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Schulreformen haben 
nicht geschadet

Kommentar 
Daniel Schneebeli, Zürich-Redaktor, zu den Pisa-Resultaten  
der Schweizer Schüler. 

Die Schweizer Schüler sind spitze in 

Europa. Auch wenn das vor allem den 

anderen zu verdanken ist, die schlech-

ter geworden sind – es ist trotzdem ein 

Lichtblick in der dunklen Vorweih-

nachtszeit. Weshalb es uns gelingt, die 

Jugendlichen auf ein so hohes Leis-

tungsniveau zu führen, ist schwer zu 

sagen. Ist es das generell hohe Bil-

dungsniveau der Bevölkerung? Der 

Wohlstand? Die hohe Leistungsbereit-

schaft? Die politische Stabilität im 

Land? Wohl von allem etwas.

Eines aber zeigen die guten 

Pisa-Resultate mit Sicherheit: Die tief 

greifenden Reformen der letzten Jahre 

haben den Schulen nicht geschadet, 

wie uns das etwa die SVP seit vielen 

Jahren vormachen will. Auch für die 

Elternlobby und andere Deregulierer 

des Schulsystems sind die Pisa-Resul-

tate ernüchternd. In der Schweiz, wo 

fast alle Kinder staatliche Schulen 

besuchen, werden herausragende 

Leistungen erbracht. Dazu sind die 

Jugendlichen erst noch überdurch-

schnittlich zufrieden. Auf der anderen 

Seite sind ausgerechnet die Vorzeige-

länder der freien Schulwahl – Finn-

land, Schweden vor allem, aber auch 

Holland – teils weit zurückgefallen.

Falsch ist die Behauptung aus der 

konservativen Lehrerschaft, in der 

modernen Schule gingen die Schwa-

chen unter. Das Gegenteil ist der Fall. 

Die Zahl der Minderleister ist gesunken. 

Das ist zwar auch den zugewanderten 

und gut gebildeten Deutschen zu 

verdanken. Doch die Integration von 

schwierigen und schwachen Schülern 

in Normalklassen ist sicher nicht 

gescheitert. Das zeigen nicht nur die 

Pisa-Resultate. In den Schulen ist das 

Aussenseitertum deutlich zurückgegan-

gen, seit Klein- und Sonderklassen 

geschlossen wurden.

Das grösste Lob für die positiven 

Resultate gebührt aber den Lehrerin-

nen und Lehrern. Denn die Umsetzung 

der Reformen ist für sie mit Zusatzauf-

wand und Stress verbunden. Die 

grosse Mehrheit hat dadurch den Mut 

nicht verloren und sogar neue 

Motivation gefunden. Wenn man diese 

nicht mit kurzsichtigem Sparen in der 

Schule zunichtemacht, wird die 

Schweiz auch beim nächsten Pisa-Test 

wieder Spitze sein.

Bildungsforscher Urs Moser 
erklärt, was die Pisa-Studie 
über unsere Schule aussagt.

Mit Urs Moser sprach Maurice Thiriet

Die Schweiz rühmt sich,  
Europameister im Rechnen zu sein. 
Fakt ist: Die Schweizer sind nicht 
besser geworden, sondern  
die andern schlechter. 
Das ist richtig, wir haben neben Liech-
tenstein in Mathematik zwar europaweit 
am besten abgeschnitten, uns aber nicht 
verbessert. Dass wir im Vergleich zur 
Pisa-Studie 2003 nicht signifikant besser 
geworden sind, ist damit zu erklären, 
dass wir schon damals sehr hohe Ergeb-
nisse erreichten. Und wenn man so gut 
ist, ist es schwierig, noch besser zu wer-
den. Einfacher ist der Absturz, und den 
beobachten wir ja nicht nur bei Finn-
land. Von den Ländern, die 2003 in Ma-
thematik gleich gut wie die Schweiz wa-
ren, sind die meisten abgefallen. 

Warum haben die Musterschüler 
Finnlands so viel Terrain verloren? 

Es gibt dafür auf die Schnelle keine ver-
nünftige Erklärung. Die OECD führt die 
abfallenden Leistungen zwar auf die 
 Ausreisser nach unten von Kindern mit 
Migrationshintergrund zurück, aber das 
kann nicht der Grund sein. Der Anteil 
der Schüler mit Migrationshintergrund 
liegt in Finnland bei rund drei Prozent. 
Selbst wenn die alle zusammen die Mini-
malpunktzahlen erreicht hätten, hätten 
sie auf das Gesamtergebnis keinen so 
starken negativen Effekt haben können. 

Warum sind die ostasiatischen 
Teilnehmer in fast allen Bereichen 
so dominierend? 
Das sind meistens Provinzen wie Shang-
hai oder Singapur. Die haben eine sehr 
homogene Bevölkerungsstruktur, haben 
den Wert einer guten Bildung für die 
wirtschaftliche Prosperität schon lange 
erkannt und setzen diese Erkenntnis viel 
konsequenter um als europäische Län-
der. Die Bildung ist allerdings auch stär-
ker auf die Hauptfächer konzentriert als 
in der Schweiz, wo eine breitere Allge-
meinbildung angestrebt wird. Die Erwar-
tungshaltung gegenüber den Schülern ist 
nicht nur in der Schule, sondern auch zu 

Hause sehr hoch. Und das Lehrer-Schü-
ler-Verhältnis ist eher autoritär ausge-
richtet. Das zahlt sich offenbar aus. Die 
ostasiatischen Länder haben trotz sehr 
guten Ergebnissen in den früheren Pisa-
Ausgaben noch einmal zulegen können.  

Was ist Ihre Haupterkenntnis aus 
der Pisa-Studie 2012? 
Man kann zeigen, dass die Schulleistun-
gen in der Schweiz nicht immer schlech-
ter werden, wie häufig zu hören ist, son-
dern durchaus auch steigen können. 
Pisa ist ja eine Langzeitbeobachtung 
und man kann über die Zeit hinweg be-
obachten, wie sich der Lernerfolg entwi-
ckelt. Unsere Jugend lernt nicht weniger 
als früher, sondern mehr.

«Unsere Jugend lernt mehr als früher»

Urs Moser
Der Titularprofessor 
der Universität Zürich 
forscht im Bereich 
Bildungsevaluation.  
Er ist Mitglied der 
nationalen Projekt-
leitung Pisa.

Heidi hat ein neues Fahrrad bekommen. 
Es hat einen Tachometer am Lenker. Der 
Tachometer kann Heidi die zurückgelegte 
Strecke und ihre Durchschnitts-
geschwindigkeit für eine Tour anzeigen.

Frage 1: Heidi ist 6 km zum Haus ihrer 
Tante gefahren. Ihr Tachometer hat für die 
gesamte Tour durchschnittlich 18 km/h 
angezeigt.

Welche der folgenden Aussagen ist 
richtig?

A. Heidi hat 20 Minuten gebraucht, 
um zum Haus ihrer Tante zu kommen.

B. Heidi hat 30 Minuten gebraucht, 
um zum Haus ihrer Tante zu kommen.

C. Heidi hat 3 Stunden gebraucht, um 
zum Haus ihrer Tante zu kommen.

D. Es ist nicht möglich, zu sagen,  
wie lange Heidi gebraucht hat,  
um zum Haus ihrer Tante zu kommen.

Frage 2: Auf einer Tour ist Heidi 4 km in 
den ersten 10 Minuten gefahren und dann 
2 km in den nächsten 5 Minuten. Welche der 
folgenden Aussagen ist richtig?

A. Heidis Durchschnittsgeschwindigkeit 
war in den ersten 10 Minuten höher als in den 
nächsten 5 Minuten.

B. Heidis Durchschnittsgeschwindigkeit 
war in den ersten 10 Minuten und in den 
nächsten 5 Minuten die gleiche.

C. Heidis Durchschnittsgeschwindigkeit 
war in den ersten 10 Minuten niedriger  
als in den nächsten 5 Minuten.

D. Es ist nicht möglich, anhand der 
Angaben etwas über Heidis Durchschnitts-
geschwindigkeit zu sagen.

(Richtige Antworten: 1. A , 2. B)

Hätten Sie es gewusst? Beispielfragen aus dem Pisa-Test

Weitere Beispielfragen aus dem Pisa-Test 
www.pisatest.tagesanzeiger.ch
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